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2. Empirische Befunde zum Umgang mit Eltern 
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2. Empirische Befunde zum Umgang mit Eltern 

Eltern empfinden gesellschaftliche Ausgrenzung/Stigmatisierung auch durch 

das Jugendhilfesystem selbst

• Familien in den HzE leben meist in sozial benachteiligten, prekären 

Lebenssituationen (z.B. Fendrich 2018). Jugendhilfe kann Prozesse der 

Ausgrenzung/Stigmatisierung noch verstärken.

• Eine Unterversorgung in Bezug auf Bildung, Einkommen, soziale 

Beziehungen, Wohnen, Gesundheitsversorgung, gesellschaftliche Teilhabe 

kann Prozesse tiefer Demoralisierung nach sich ziehen (Eltern verhalten sich 

eher passiv, abweisend, zeigen wenig Motivation) (z.B. Chassé u.a. 2003).

• Ausgrenzung von Familien kann zu großer Empfindlichkeit, zu schnell 

verletztem Stolz und zu Widerstand führen. 
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„Gehst du nicht arbeiten, kriegst du Hartz IV, bist du in der 

untersten Schublade vom Jugendamt“ (In: Gr 1; 376-377)



2. Empirische Befunde zum Umgang mit Eltern 

Das Verhältnis von Eltern und Fachkräften ist durch Machtasymmetrien 

gekennzeichnet: Hilfen werden eher als Zwang statt als Hilfe eingeordnet

⚫ Eltern ordnen sich oft (z.T. temporär) den Entscheidungen der FK unter, weil 

die Fachkräfte in einer „machtvolleren“ Position sehen als sich selbst. 

Gefühle der Unterlegenheit durch gesell. Hierarchievorstellungen, 

Vorerfahrungen, Unsicherheit, Hilflosigkeit etc. spielen hier eine Rolle.

⚫ Fachkräfte verstärken mitunter diese Machasymmetrien, indem z.B. 

Informationen selektiert werden, es „Belohnungssysteme“ für kooperative 

Verhalten gibt und/oder Eltern aus Alltagsangelegenheiten heraus gedrängt 

werden.
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„Ich musste dann natürlich leider nachgeben, weil das 

Kind mit da drin war“ (In: Gr 1; 316-317)
„ich habe manchmal das Gefühl, dass wir als Mitarbeiter uns fast 

automatisch ein Stück weit in der Hierarchie über sie [die Eltern] stellen 

und dass sie das auch so empfinden. … da gibt es mehrere 

Möglichkeiten, wie die Eltern darauf reagieren, dass sie dann zum Teil 

sich selbst auch unfassbar klein fühlen. Also dass sie gar nicht sich 

trauen, ehrlich uns gegenüber zu sein, weil sie das Gefühl haben, wir 

sind hier die großen Mitarbeiter. Also wir sind die großen Erzieher und wir 

haben so viel Plan“ (In: FK Gr 2; 565-571)



2. Empirische Befunde zum Umgang mit Eltern 

Maßnahmen werden von Eltern positiv als „Hilfe“ wahrgenommen, wenn sich die 

eigene Situation und die Beziehung zum Kind verbessert

⚫ Gefühle der Erleichterung und der Dankbarkeit gegenüber dem Personal und 

der Einrichtung prägen die Beschreibung der Wohngruppen

⚫ Als eine Begründung für diese positive Einschätzung der Wohngruppe führen 

die Eltern u.a. das Wohlergehen ihrer Kinder an: Unterstützung für das Kind 

bedeutet für sie auch Unterstützung für sie selbst. 

⚫ Subjektiv bedeutsam ist für die Eltern auch, dass sie Kontakt zu ihren 

Kindern halten können und die Fachkräfte der Heimerziehung sie dabei 

unterstützen
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„Also mein Kind lebt, seit 4 Jahren in der Wohngruppe ... Ich 

bin froh, dass mein Kind da ist, weil wenn es bei mir gewesen 

wäre, sehe die Welt heute anders aus. ... Ich bin froh, dass ich 

die Wohngruppe habe. Die gibt mir Unterstützung. Die helfen 

mir, also wo ich Hilfe brauche, ich brauche nur anzurufen “ (In: 

Gr 1; 26-31).



2. Empirische Befunde zum Umgang mit Eltern 

Partizipation und Teilhabe besonders im Alltag der Kinder wird von Eltern 

kaum gedacht, geschweige denn selbstbewusst eingefordert. 

⚫ Eltern sehen häufig wenig Möglichkeiten, sich zu beteiligen. Gründe hierfür: 

wenig Selbstbewusstsein, der Erfahrungsvorschuss der FK, eigene 

Verzweiflung/Hilflosigkeit, das Unverständnis der Gründe der 

Unterbringung/der Hilfen, Rahmenbedingungen etc.

⚫ Bei den stationären HzE kommt hinzu, dass Eltern häufig aus der Erziehung 

herausgedrängt werden, was zu Kompetenzverlust führen kann.

⚫ Eltern fühlen sich aufgefordert, das Feld immer mehr den Expert*innen zu 

überlassen. 

8

„ich [habe] ja über Jahre immer alles selber gemacht … 

und plötzlich so‘n Ruder abzugeben ist wirklich kompliziert. 

Ja, nicht mehr zu wissen, wann hat mein Sohn jetzt 

Nachhilfe, wann muss er mal zum Kiefernorthopäde und ja, 

dieses Ruder abzugeben ist echt verdammt schwer für 

mich und ich bin der Meinung, dass ich das bis jetzt ganz 

gut gehandelt habe, dass ich denen wirklich den Freiraum 

gelassen habe. […]  “ (In 1; 38).



2. Empirische Befunde zum Umgang mit Eltern 
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• Wird selten 
eingefordert

• FK knüpfen daran 
häufig zahlreiche 
Voraussetzungen

• Wenn sich die 
Situation für das Kind 
und sie selbst positiv 
verändert

• Machtasymmetrien 
zwischen FK und Eltern

• Gesellschaftliche 
Ausgrenzung

• Prekäre Lebenslagen

Stigmatisierung Zwang

Teilhabe und 
Partizipation
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Wahrnehmungen 

von Eltern



3. Forderungen und Zukunftsimpulse

⚫ Können ausbauen: z.B. durch unterschiedlicher Methoden zur Einbeziehung 

von Eltern

⚫ Wissen generieren: u.a. durch Forschung, durch Praxisentwicklung, durch 

Wahrnehmung von Wünschen/Interessen von Eltern

⚫ Strukturen schaffen: u.a. für mehr Möglichkeiten des Einbezugs von Eltern, 

durch Unterstützung von Selbsthilfe und –organisation, durch mehr regionale 

Unterbringung 

⚫ Haltung verändern: u.a. durch (Selbst-)Reflexion, durch Aus-, Fort- und 

Weiterbildung

⚫ Recht durchsetzen und umsetzen: u.a. durch den Aufbau von 

Ombudsstellen, durch fachpolitische Arbeit  
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